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In letzter Zeit hat sich das Ge-
schehen auf der Baustelle be-
züglich der Belegreife von mine-
ralischen Estrichen überwiegend 
in eine Richtung entwickelt. 

Wann ist der verlegte Estrich 
denn endlich ausreichend tro-
cken genug um den Oberbelag 
aufbringen zu können? Welche 
zeitabhängigen Verformungen 
sind beim verlegten mineralisch 
gebundenen Estrich zu erwar-
ten?

In der Praxis stellt sich zunächst 
die Frage:
Von welchen Faktoren ist die 
Trocknung eines mineralisch ge-
bundenen Estrichs  abhängig?

Das Trocknungsverhalten des 
mineralischen Estrichs ist von 
verschiedenen Faktoren abhän-
gig. Vorrangig zu nennen sind 
hier die nachfolgend aufgeführ-
ten Punkte: 

-Art des eingesetzten 
Bindemittels;
-Estrichdicke;
-Verlegeart des Estrichs;
-Nachbehandlung;
-Raumklima und 
Lüftungsverhalten;
-beheizte oder unbeheizte 
Estrichkonstruktion;
-Verwendung von 
Beschleunigern.

Art	des	eingesetzten	Bindemit-
tels

Überwiegend finden wir auf den 
Baustellen heute CT-Estriche 
(Zementestriche) oder CA-Est-
riche (Calciumsulfatestriche - 
konventionell verlegt oder im 
Fließverfahren). Mit dem Trock-
nen des Baustoffs wird aus dem 
Estrich Feuchtigkeit/Wasser an 
die Raumluft abgegeben und/
oder im Estrich gebunden. Ins-
be-sondere durch das an die Um-
gebung / Raumluft abgegebene 
Wasser entsteht bei minera-
lischen Baustoffen ein Volumen-
verlust gegenüber der einge-
brach-ten Masse. Dieser Vorgang 
wird als „Schwinden“ eines Bau-
stoffes bezeichnet. Schwimmend 
verlegte Estriche trocknen i. d. R. 
von oben nach unten. Je nach 
eingesetztem Bindemittel zei-
gen die Estriche dann ein un-
terschiedliches Trocknungsver-
halten und gleichzeitig auch ein 
unterschiedliches Verformungs- 
sowie Schwundverhalten auf. 
Zementestriche schwinden beim 
Aus-trocknen: sie verkürzen 
sich um ca. 0,4 bis �mm/m. Um 
das Schwinden des Zemente-
strichs in der Fläche aufnehmen 
zu können, werden so genannte 
„Schwundfugen“ angelegt. Die-
se können anschließend nach 
dem Trocknen des Estrichs bzw. 
dem Erreichen der Belegreife 
kraftschlüssig geschlossen wer-
den. Bei Calciumsulfatestrichen 
beträgt das Schwindmaß ca.  

0,05 mm/m. Aufgrund dieses ver-
hältnismäßig geringen Schwind-
maßes werden i. d. R. weniger 
Scheinfugen angelegt, als dies 
bei zementgebundenen Estri-
chen üblich ist. Calciumsulfate-
striche geben einen großen Teil 
der Feuchte, ca. 80%, bereits in 
den ersten 2 Wochen ab, benö-
tigen aber für die restliche ver-
bleibende Feuchtigkeit die glei-
che Zeit, um eine Belegreife zu 
erreichen. Ein weiterer Vorteil ist 
die frühe Begehbarkeit von CA-
Estrichen. Dies ist bei norma-
len Bedingungen bereits nach 
2 Tagen erreicht. CT-Estriche 
verhalten sich im Gegensatz zu 
CA-Estrichen etwas anders. Ze-
mentestriche müssen vor zu 
frühem Austrocknen geschützt 
werden, da unter anderem die 
Festigkeitsentwicklung dadurch 
we-sentlich herabgesetzt wer-
den kann. Hier spricht man von 
einem Zeitfenster von ca. 7 – �0 
Tagen. Das Erreichen der Be-
legreife ist, auf die Trocknungs-
zeit bezogen, nicht vom Binde-
mittel abhängig. Prinzipiell ist ein 
Erreichen der angestrebten Wer-
te bei zementgebundenen sowie 
calciumsulfatgebundenen Est-
richen nach 28 Tagen möglich. 
Die nachfolgenden Abbildungen 
zeigen das Trocknungsverhalten 
von calciumsulfatgebundenen 
Estrichen und Zementestrichen 
im Vergleich. In diesem Zusam-
menhang ist zunächst zu berück-
sichtigen, dass calciumsulfatge-
bundene Estriche größere Poren
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aufweisen als Zementestriche. 
Diese größeren Poren begün-
stigen den Wassertransport und 
somit die Trocknung des calci-
umsulfatgebundenen Estrichs, 
so dass bei diesen Estrichen die 
oberen Bereiche schneller trock-
nen. Zementestriche hingegen 
weisen kleinere Poren, so ge-
nannte „Gelporen“ auf. Diese 
„Gelporen“ begünstigen einen 
Wassertransport im flüssigen 
Zustand, was zur Folge hat, dass 
später die Wasserdampfdiffusi-
on zum Erreichen der Belegreife 
langsamer vonstatten geht.

Die Belegreife eines Estrichs ist 
nicht nur von dem eingesetzten 
Bindemittel abhängig, sondern 
von verschieden Faktoren, wie 
z. B. vom zu verlegenden Belag, 
vom Raumklima usw. 

Weiterhin wird hier unterschie-
den zwischen beheizter und un-
beheizter Unterkonstruktion. Die 
Grenzwerte für die Restfeuch-
tewerte sind der unten aufge-
führten Tabelle zu entnehmen.

Die nachfolgende Abbildung 
zeigt die beispielhafte Trocknung 
eines calciumsulfatgebundenen 
Estrichs.

Maximaler zulässiger Feuchtegehalt für die Verlegung 
von dampfdichten Bodenbelägen und Parkett

unbeheizte Estriche beheizte Estriche

CM-% Masse-% CM-% Masse-%

Zementestrich < 2,0 3,5 < �,8 3,3

Anhydritestrich < 0,5 0,5 < 0,3 0,3

Magnesiaestrich --- 3,0 – �2,0 --- ---

BEB 2002/2 �,0 – 3,5

Estrichdicke,	 -zusammenset-
zung	und	-konsistenz

Je dicker ein Estrich ist, desto 
längere Zeit dauert es, bis der 
Estrich auf eine für die Belegung 
geeignete Feuchte getrocknet 
ist. Eine Ausgleichsfeuchte stellt 
sich bei dünneren Estrichen we-
sentlich schneller ein als bei di-
ckeren Estrichen. Von einer 
Ausgleichsfeuchte spricht man, 
wenn sich der Feuchtegehalt 
eines Estrichs nach ausreichend 
langer Liegezeit der Umgebung 
angepasst hat. Hier wird dann 
ein Feuchtigkeitsgleichgewicht 
zwischen Fußbodenkonstruktion 
und Umgebungsluft erreicht. Bei 
Zementestrichen stellt sich diese 
Ausgleichsfeuchte z. B. bei mäß 
DIN �055-3 eine Verkehrslast 
von 3,0 KN/m² Flächenlast und 
eine Einzellast von 3,0 KN anzu-
nehmen. Dies ist der Kategorie 
B2, DIN �055-3, zu entnehmen. 
Die unterschiedlichen Estrichdi-
cken sind der DIN �8560/2 aus 
den verschiedenen/unterschied-
lichen Tabellen wie folgt zu ent-
nehmen:

Im vorbeschriebenen Fall be-
trägt die Estrichdicke bei CT-F4 
> 70 mm, bei CT-F5 > 60 mm, bei 
CAF-F4 > 60 mm, bei CAF-F5 > 
50 mm, bei CAF-F7 > 45 mm so-
wie bei konventionellen CA-Est-
richen bei F4 > 70 mm, bei F5 > 
60 mm und bei F7 > 55 mm Est-
richnenndicke. Für den Feuchte-
transport innerhalb der Estrich-
schicht ist der Porengehalt mit 
verantwortlich. Bei dickeren un-
beheizten Estrichen ist es ganz 
entscheidend, dass die Wasser-
transportsäule nicht abreißt. Vor-
sicht ist jedoch bei der Dosierung 
mit Luftporenbildern geboten, 
denn bei Überdosierung sind Fe-
stigkeitsverluste des verlegten 
Estrichs zu befürchten. Großen 
Einfluss auf den Trocknungsver-
lauf hat auch der Wasser-/Bin-
demittelwert und die Dichte des 
Estrichs, die Verlegeart (konven-
tionell oder im Fließverfahren), 
sowie die Konsistenz des zu ver-
arbeiteten Estrichmaterials. 
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Verlegeart	des	Estriches

Estriche werden als schwim-
mende Estriche auf Dämm-
schicht, auf Trennschicht sowie 
als Verbundestriche ausgeführt. 
Bei einem Verbundestrich ist für 
das Trocknungsverhalten auch 
von Bedeutung,  welchen Feuch-
tigkeitsgehalt der Untergrund 
aufweist. Bei Estrichen nach DIN 
�8560-2 „Schwimmende Estri-
che“, sowie gemäß DIN �8560/4 
„Estriche auf Trennlage“, ist der 
Feuchtigkeitsgehalt des Unter-
grundes weniger von Bedeu-
tung. Im Verbund aufgebrachte 
Estriche trocknen auch nach un-
ten; dies wird bei schwimmend 
verlegten Estrichen weitgehend 
durch die eingebaute Schrenzla-
ge verhindert. Dadurch entsteht 
bei Estrichen, welche mit einer 
Trennschicht verlegt sind, in der 
Regel ein Feuchtigkeitsgefäl-
le von unten nach oben. Durch 
die Abgabe der Feuchtigkeit in 
die Raumluft ist das obere Drit-
tel der Estrichschicht trockener 
als das untere Drittel des ver-
legten Estrichs. Bei zementären 
schwimmenden Lastverteilungs-
schichten führt dies häufig zu 
Spannungen, die als Verfor-
mungen auftreten und sich häu-
fig als konkave Schüsselungen 
darstellen. Calciumsulfatestriche 
verhalten sich diesbezüglich 
formstabil. 

Raumklima	 und	 Lüftungsver-
halten

Die vom verlegten Estrich ab-
geführte Feuchtigkeit muss von 
der im Raum vorhandenen Luft 
aufgenommen werden. Eine 
Ausgleichsfeuchte des minera-
lisch verlegten Estrichs kann nur 
erreicht werden, wenn die Um-
gebungsfeuchte unterhalb von  
65 % Luftfeuchte liegt. Unter un-
günstigen Klima- und Lüftungs-

bedingungen trocknet eine Est-
richplatte überhaupt nicht aus. 
Hierzu kurz ein Beispiel:

Luft kann bis zu einem be-
stimmten Sättigungsgrad Feuch-
tigkeit aufnehmen. Wenn  die 
Sättigungsmenge der Luft er-
reicht ist, können Baustoffe keine 
Feuchtigkeit mehr an die Raum-
luft abgeben – ggf. findet sogar 
eine nachträgliche Auffeuchtung 
von Baustoffen statt.  Warme Luft 
enthält bei gleicher relativer Luft-
feuchtigkeit mehr Wassermenge 
als kalte Luft. So enthält 1	m³ Luft 
bei �0° Celsius und 80% relativer 
Luftfeuchtigkeit nur 7,5	 g Was-
ser, demgegenüber enthält 1	m³ 
Luft bei 20° Celsius und gleicher 
Luftfeuchte schon 14,0	 g Was-
ser. Die maximale Wassermen-
ge, die bei der jeweiligen Tempe-
ratur von der Luft aufgenommen 
werden kann, wird als „absolute 
Luftfeuchte“ (g/m³) oder als Sät-
tigungsmenge bezeichnet. Bei 
20°C beträgt die absolute Luft-
feuchte �7,5 g/m³ (=Sättigungs-
menge). Demnach liegen idea-
le Trocknungsbedingungen vor, 
wenn kalte Luft dem Bauwerk 
zugeführt, dort erwärmt und mit 
dem erhöhten Wassergehalt wie-
der abgeführt wird. Bei zemen-
tären Lastverteilungsschichten 
führt dies häufig zu Spannungen, 
die als Verformungen auftreten. 
Die nachfolgende Abbildung zeigt 
beispielhaft den Wassergehalt 
der Luft bei unterschiedlichen 
raumklimatischen Bedingungen:

Aus den folgend aufgeführten 
Sorptionsisothermen ist ersicht-
lich, dass bei mineralisch gebun-
denen Estrichen (Zement- bzw. 
Calciumsulfatestrichen) bei einer 
relativen Luftfeuchtigkeit von ca. 
> 65% kein weiteres Trocknen 
möglich ist. Eine Sorptionsiso-
therme zeigt an, welcher Was-
sergehalt in (Masse -%) sich in 
verschiedenen, vorher trockenen 
Baustoffen beim Vorliegen einer 
definierten relativen Luftfeuchte 
einstellt (bei 20°C Raumtempe-
ratur).

Ein weiterer wichtiger Gesichts-
punkt für die Trocknung eines 
Baustoffes ist, dass das aus 
dem Estrich austretende Wasser 
möglichst schnell von der Luft 
aufgenommen wird und dem-
entsprechend zügig abtranspor-
tiert/ausgewechselt wird, wie 
zuvor bereits am Beispiel des 
Wassergehalts der Luft erläu-
tert. Voraussetzung hierfür ist 
ein ständiges/regelmäßiges und 
ausreichendes Austauschen der 
feuchtigkeitsangereicherten Luft 
im Bauwerk gegen frische Luft. 
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Es ist nicht ausreichend, die 
Fenster des Bauwerks dauerhaft 
oder gar nur tagsüber auf Kipp-
stellung zu bringen, sondern 
es sinnvoller, eine so genannte 
„Stoßlüftung“ durchzuführen. 
Die Wirkungsweise verschie-

dener Arten von Lüften kann 
aus der nachfolgenden Tabelle 
entnommen werden. Hier ist er-
sichtlich, welche Luftwechselra-
ten mit welcher Fensterstellung 
erreichbar sind:                   

Das Erreichen der Belegerei-
fe für Estriche ist, wie oben be-
reits beschrieben, von unter-
schiedlichen Faktoren abhängig. 
Der wichtigste Faktor ist jedoch, 
auf der Baustelle die Vorausset-
zung zu schaffen, um eine Trock-
nung des Estrichs und ein Errei-
chen der Belegreife überhaupt 
zu ermöglichen. Zu bestimmten 
Jahreszeiten ist eine natürliche 
Trocknung aufgrund der klima-
ti-schen Bedingungen sicherlich 
nicht möglich. Hier wird durch 
Lüften oftmals sogar das Gegen-
teil erreicht, nämlich ggf. eine 
Wiederauffeuchtung der bereits 
trockenen Bauteile. Die Verant-
wortung, die für den Trocknungs-
prozess eines mineralischen 
Baustoffs benötigten klimatischen 
Bedingungen in einem Bau-werk 
zu schaffen, kann und darf sicher-
lich nicht beim Estrichleger bzw. 
Boden-/ Parkettleger liegen. Um 
beurteilen zu können, aus wel-
chem Grund der vorgefundene 
Estrich die Belegereife nicht er-
reicht hat, müssen insbesonde-
re auch die Randbedingungen 
sorgfältig geprüft werden. Durch 
den Einsatz von Trocknungsge-
räten können aller Regel nach 
die Vorraussetzungen geschaf-
fen werden, um einem Baustoff 
das Erreichen des gewünschten 
Trocknungsgrades bzw. der Be-
legreife zu ermöglichen. Zeitab-
hängige Verformungen/Schüsse-
lungen von Zementestrichen sind 
beim Einsatz von Trocknungsge-
räten jedoch in jedem Fall zu be-
rücksichtigen.

Fensterstellung Luft	pro	Stunde

Fenster zu, Türe zu 0 bis 0.5-fach

Fenster gekippt, Rolladen zu 0.3 bis �.5-fach

Fenster gekippt, keine Rolladen 0.8 bis 4.0-fach

Fenster halb offen 5 bis �0-fach

Fenster ganz offen 9 bis �5-fach

Fenster und Fenstertüre ganz offen (genügend) etwa 40-fach

Beheizte	oder	unbeheizte	Est-
richkonstruktion
Bei beheizten Estrichen kann, 
je nach Bindemittelart, zu einem 
bestimmten Zeitpunkt mit dem 
Beheizen der Estrichkonstruktion 
begonnen werden. CT-Estriche 
werden i. d. R. 2� Tage nach dem 
Einbau des Estrichs  beheizt, bei 
CA-Estrichen kann bereits nach 7 
Tagen mit dem Aufheizprogramm 
begonnen werden. Die entspre-
chenden Ablauf- und Koordinati-
onsprotokolle sind im Merkblatt 
des Zentralverbandes Sanitär – 
Heizung – Klima „Fachinformati-
on Schnittstellenkoordination bei 
beheizten Fußbodenkonstrukti-
onen“ zu finden.
In der kalten Jahreszeit kann 
ggf. bereits mit dem Einbau die 
Fußbodenheizung  mit geringer 
Temperatur in Betrieb genom-
men werden. Für die eingesetz-
ten Bindemittel gilt bei beheizten 
Fußbodenkonstruktionen gene-
rell das gleiche, wie bereits für 
unbeheizte Estriche zuvor be-
schrieben.

Hinweis:
Die Belegreife ist in jedem Fall 
durch den Auftragnehmer der 
späteren Nutzbeläge zu prüfen.

Fazit
Der Bodenleger hat gemäß DIN 
�8365 „Bodenbelagarbeiten“ den 
Untergrund z. B. auf folgendes zu 
prüfen:
•„nicht genügend trockenem 
Untergrund“, 
•„ungeeigneter Temperatur des 
Untergrundes“, 
• „ungeeignetem Raumklima“, 
•vorhandenes Aufheizprotokoll 
bei beheizten Konstruktionen,
•vorhandene Messstellen bei 
beheizten Konstruktionen etc..
Vergleichbare Prüfpflichten 
gelten selbstverständlich auch 
für andere Auftragnehmer für 
Nutzbeläge, z. B. den Parkettleger 
gemäß DIN �8356 „Parkettarbei-
ten“.

Dem Auftraggeber sind 
gegebenenfalls schriftlich seine 
Bedenken anzumelden. 
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Je nach eingesetzten Bau-
stoffen und Verlegart / Kon-
struktion sollte der Beginn der 
künstlichen Trocknung festge-
legt und abgestimmt werden.  

Bei CA-Estrichen kann der Be-
ginn der Trocknungsmaßnahmen 
zu einem früheren Zeitpunkt er-
folgen als bei CT-Estrichen.
Beschleunigte Estrichsysteme 
sind ebenfalls abhängig von 
Raumklima und Luftaustausch.
Auch bei den meisten 
Schnellestrichsystemen ist die 
Trocknung eng an die klima-
tischen Bedingungen gebun-
den.

Autor dieses Fachbeitrages ist 
der öffentlich bestellte und ver-
eidigte Sachverständige für das 
Estrichlegerhandwerk Markus 
Lechler / Sachverständiger im  
iff - Institut für Fußbodenbau Tor-
sten Grotjohann, Koblenz


